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Warum «all in» .. alles zufallen ! (Mt 6,33) 
 

Sorgt euch zuerst darum, dass ihr euch seiner Herrschaft unterstellt, und tut, was er verlangt, dann 

wird er euch schon mit all dem anderen versorgen (Mt 6,33GN) 
Die drei bekanntesten Predigten Jesu: Bergpredigt (Mt 5-7), Ölbergpredigt (Mt 24+25) und die 

Abschiedsrede an seine Jünger (Joh 14-16). Alle drei sie sind direkt an seine Jünger gerichtet. Der 

gelesene Text steht in der Bergpredigt. In Kap 6 spricht Jesus über das Beten (Vater unser). Dann 

fordert er seine Jünger auf, ungeteilt das Reich Gottes in den Fokus zu nehmen! Er wird sich dann 

um Essen, Trinken und Kleidung kümmern! Zusammengefasst könnte man sagen: Es geht um die 

Lebensprioritäten der Gotteskinder. Jesus will ungeteilt die Nummer eins sein! Dann dürfen wir den 

grossen Rest des Lebens ihm überlassen (1 P 5,7). Dabei braucht er die bekannten Bilder von den 

Vögeln und den Blumen auf dem Felde.  
  

Das Beste für Gott 

Ein Bauer trägt einen Sack voll Weizen nach Hause. Er freut sich über die ertragreiche Ernte. Da 

begegnet ihm Gott und bittet ihn: „Schenk mir deinen Weizen!” Der Bauer öffnet den Sack und gibt 

Gott eine Handvoll. Der verwandelt den Weizen in Gold und gibt die Handvoll an den Bauern zurück. 

Da ärgert sich der Bauer, dass er Gott nicht den ganzen Sack voll Weizen geschenkt hat. (Nach einer 

indischen Legende) 
 

Einleitung 
Wo suche ich als Gotteskind, mein Lebensglück? Was ist mir wichtig? Wie setze ich meine Prio-

ritäten? In der Liebe zu Gott und Jesus? In einem engagierten Leben für Jesus Chrisus – oder über-

wiegt der Wunsch nach einem erfolgreichen «säkulären» Leben: Anteil zu haben an den vielfältigen 

Angeboten unserer Gesellschaft; eine hohe Ausbildung; eine bedeutende Stellung in der Wirtschaft 

/Gesellschaft; ein abenteuerliches Leben; die Welt erobern, ein Hobby auskosten, sich in der Kunst 

und Musik verlieren; kurz: meinen Traum zu leben? Nun, das darf alles seinen Platz haben, aber 

nichts soll den Platz von Gott einnehmen! (1. Gebot: Keine anderen Götter!). Gott beansprucht  im 

Leben seiner Kinder den ersten Platz! Das taten die ersten Jünger Jesu! Er rief sie und postwendend 

verliessen sie Familie, Erwerbstätigkeit, gesellschaftliche Stellung etc. um fortan zusammen mit dem 

Wanderprediger Jesus zu leben! Das scheint uns heute unrealistisch und unmöglich. 

Beispiele von Menschen, welche Gott vor ihre persönlichen Ambitionen gestellt haben 

Im AT ist Abraham Beispiel kompromissloser Nachfolge. Er lebt «all in»! Auf Geheiss Gottes bricht er 

von Ur auf in ein Land, ohne dessen Namen zu kennen! Er verlässt Haus, Hof, Beziehungsfeld und 

macht sich auf den Weg – nicht wissend, wohin! Wohl mit blutendem Herzen gehorcht er später Gott 

und macht sich auf den Weg nach Moriah, um seinen Sohn zu opfern. Auf Gottes Anweisung ist er 

zum Äussersten bereit (2 Mo 22). Am Schluss bleibt es Abraham erspart, seinen Sohn zu opfern. Gott 

weiss jetzt, dass Abraham ihn ungeteilt Herzen liebt. Nicht vergeblich ist Abraham darum «das» 

Glaubensvorbild der Bibel (Röm 4,3): «Abraham vertraute Gott und glaubte seiner Zusage, und dies 

rechnete Gott ihm als Gerechtigkeit an.» Weiter heisst es von ihm: «Denn er wartete auf die Stadt mit 

festen Grundmauern, die Gott selbst entworfen und gebaut hat» (Hebr 11,10). Aus solchem Vertrauen 

heraus bekam Abraham die Kraft, sein Leben nach Gottes Anweisung zu führen. Wenn ich sein Leben 

betrachte, werde ich still und bete: «Herr, ich glaube, hilf meinem Unglauben» (Mk 9,24). Abraham 

lebte Mt 6,33 – und ich?   



Im NT: Jesus rühmt einen römischen Hauptmann, weil er ihm auf’s Wort vertraut (Lk 7,9). Er lobt das 

Opfer einer armen Witwe: Zwei Kupfermünzen – aber es war Teil des Lebensnotwendigen! Jesus 

rühmt Maria, weil sie zu seinen Füssen sitzt um auf seine Worte zu hören (Lk 11,38-42). Wohl 

dieselber Maria giesst später kostbares Nardenöl über die Füsse von Jesus und trocknet sie mit ihren 

Haaren. Das ganze Haus duftete nach dem Öl. Judas nennt das Ganze gedankenlose Verschwen-

dung – aber Jesus nimmt Maria in Schutz (Joh 12,3). In Lk 7,38 kommt eine Prostituierte zu Jesus, 

deren Schuld er vergeben hat. Sie netzt seine Füsse mit ihren Tränen, trocknet diese mit den Haaren 

und salbt sie mit Öl. Als ein Pharisär das sieht, spricht er Jesus ab, Gottes Sohn zu sein. Jesus kennt 

seine Gedanken und antwortet ihm mit dem Gleichnis von zwei Schuldnern. Jesus lobt eine Frau von 

Tyrus: «Da sagte Jesus zu ihr: »Du hast ein grosses Vertrauen, Frau! Was du willst, soll geschehen.« 

Im selben Augenblick wurde ihre Tochter gesund» (Mt 15,28). Paulus rühmt die Leute von Beröa, 

weil sie die Predigt mit Freude aufnahmen, die Bibel intensiv studierten (Apg 17,11). Alle diese 

Beispiele haben ein gemeisames Merkmal: Nicht berechnende, aber fast naive und arglose Liebe, 

einfältige, fast kindliche Nachfolge. In seinen Endzeitreden sagt Jesus, dass diese unbefangene, 

unberechnende Liebe – solcher Glaube - in vielen Menschen erkalten wird (Mt 24,12).  
 

1. Vom guten Start … 

Salomo hatte einen guten Start, aber Wohlstand und Macht machten ihn träge für Gott. Der grosse 

König Salomo verkörpert beispielhaft jemanden, der einen guten Start hatte. Er «liebte den Herrn und 

befolgte die Gebote seines Vaters David», als er noch jung war (1 Kö 3,3). Gott hatte Gefallen an ihm 

und sagte: «Sprich eine Bitte aus, die ich dir gewähren soll» (1 Kö 3,5). Statt nach Reichtümern oder 

einem langen Leben zu verlangen, bat er um «ein hörendes Herz, damit er des Herrn Volk zu regieren 

und das Gute vom Bösen zu unterscheiden verstand» (1 Kö 3,9). Dies gefiel dem Herrn so sehr, dass 

er Salomo nicht nur mit Weisheit, sondern auch mit unermesslichem Wohlstand und einem langen 

Leben segnete. Nun war Salomo zwar wirklich sehr weise und hat viel Grosses vollbracht. Aber Macht, 

Wohlstand und die sexuelle Lust brachten ihn vom Weg mit Gott ab. Mehr und mehr tat Salomo, was 

dem Herrn missfiel, war ihm nicht mehr vollkommen ergeben (1 Kö 11,6).   

Praxis 

Liebe nützt sich ab. Die Liebe zu Gott und die Liebe zu Menschen. Das merke ich bei mir persönlich, 

in meinen Beziehungen, in der Ehe. Oft unmerklich lässt die Aufmerksamkeit nach, die Rücksicht, die 

Unterstützung, die Zuwendung. Ich realisiere, dass auch die Liebe zu Gott und Jesus abgenützt wird 

und sie täglich erneuert werden muss – durch das Wort, das Gespräch, die Gemeinschaft! Auch die 

Endzeitgemeinde Laodicea litt unter Abnützung, hatte es verpasst, die Liebe täglich zu erneuern. Das 

Feuer der Liebe zu Jesus war am verhungern, weil kein Brennmaterial nachgelegt wurde! 

«Abnützungserscheinungen» hatten den Glauben ausgehöhlt, eine gewisse Gleichgültigkeit hatte 

sich breit gemacht. Man entschuldigte sich – ich habe keine Zeit / Wichtigeres zu tun. Mt 6,33 kann 

nur gelebt werden, wenn die Liebe zu Gott täglich Erneuerung erfährt! 
 

1. Emmausjünger – wie ein erkaltetes Herz wieder zu brennen beginnt (Lk 24,13-35) 

Warum «all in»? Weil Jesus auferstanden ist und lebt! 

Die Passionswoche mit dem Verrat des Judas, der Prozess und der Kreuzigung Jesu war zuviel für 

die beiden Männer. Sie konnten Gottes Wege nicht einordnen – obwohl ihnen Jesus das alles 

vorausgesagt hatte. Sie machten sich auf den Weg zurück in ihr altes Leben. Das, wofür ihr Herz einst 

brannte, war nur noch Asche. Die kontroversen Aussagen über eine «scheinbare» Auferstehung Jesu 

verwirrte sie noch zusätzlich. Auf dem Weg weg von Jerusalem gesellte sich Jesus zu ihnen, aber sie 

erkannten ihn nicht. Jesus geht uns nach, wenn wir uns von ihm abwenden! Als «Fremder» spricht er 



sie an: «Was sind das für Dinge, die ihr miteinander verhandelt unterwegs? Da blieben sie traurig 

stehen. Und der eine, mit Namen Kleopas, antwortete und sprach zu ihm: Bist du der Einzige unter 

den Fremden in Jerusalem, der nicht weiss, was in diesen Tagen dort geschehen ist? Und er sprach 

zu ihnen: Was denn» (Lk 24,17-19)? 

Jesus sprach sie anschliessend harsch an: «O ihr Toren, zu trägen Herzens, all dem zu glauben, was 

die Propheten geredet haben! Musste nicht der Christus dies erleiden und in seine Herrlichkeit 

eingehen» (24,25+26). Ihr Toren/Dummköpfe und trägen Herzens! Jesus legt ihnen die Bibel aus und 

ist dabei nicht zimperlich: Wollt ihr gar nicht begreifen! Musste nicht der Chrstus leiden! Dem Sieg 

geht der Kampf voraus, Leiden! Jesus erklärt ihnen den Heilsplan Gottes. Jesus musste am Kreuz 

sterben! Er öffnet den beiden Männern die Augen, die Augen des Herzens und sie beginnen zu 

verstehen! Erst im Nachhinein begreifen sie, wer da mit ihnen unterwegs war, mit und zu ihnen 

gesprochen hat. Als sie ihn ins Haus einladen und er das Brot nimmt, bricht und segnet, gehen ihnen 

die Augen auf: Jesus! Es fällt ihnen wie Schuppen von den Augen. Sie fassen sich an die Stirn, 

schütteln verwundert den Kopf über sich selbst und sagen: «Brannte nicht unser Herz in uns, da er 

mit uns redete auf dem Wege und uns die Schrift öffnete» (Lk 24,32)? Da ist es, das brennende Herz, 

das Herz, das durch die Begegnung mit Jesus zu neuem Glauben, zu neuer Liebe und zu neuer 

Hoffnung entzündet worden ist. Ein Holzscheit (Wort Gottes)… und ein bisschen Sauerstoff - und 

schon schlagen die Flammen wieder hoch! 
 

Wie unsere Herzen erneuert werden  

Jesus einladen: «Bleibe bei uns!» Jesus ist da, auch in der Nacht des Lebens. Jesus öffnet ihnen die 

Augen für die Schrift. Und als er für das Brot dankt, es bricht und ihnen gibt, gehen ihnen die Augen 

endgültig auf! Dann verschwindet Jesus.  

Wie wurde ihr Herz neu für Jesus entzündet? Durch Jesu Erklärungen des Alten Testaments und 

durch das Brechen des Brotes! Wort und Gemeinschaft mit Jesus sind die Schlüssel für ein 

brennendes Herz. Jesus ist gegenwärtig im Wort und in der Gemeinschaft! Jesus muss uns die 

Schriften öffnen. Brennende Herzen durch Wort und Gemeinschaft mit dem Auferstandenen und den 

Geschwistern. Wir brauchen brennende Herzen, um Zeugen zu sein (senden – sammeln)! Die 

Gemeinschaft mit Jesus hat die Jünger wachgerüttelt! Jetzt können sie nicht schlafen. Sie kehren um, 

noch in der Nacht, zurück nach Jerusalem! Der Herr ist auferstanden! Das mussen die Leute erfahren! 

Sein Wort rettet, verändert! Die beiden kommen nach Jerusalem, wollen den anderen Jüngern von 

der Auferstehung berichten! Aber die wissen es unterdessen auch! Der Herr ist auferstanden, schallt 

es aus vielen Mündern. Fürchtet euch nicht, Jesus lebt! Er ist auferstanden, Er lebt, er ist da! 

Brennende Herzen durch Gemeinschaft mit Jesus, Wort und Mahl. 

Manchmal verlieren wir den Mut, wenn wir gestrauchelt sind, versagt oder gar aufgegeben haben. Wir 

glauben, unser Licht sei ausgegangen und unser Lauf verloren. Der Lauf eines Jüngers ist kein Sprint, 

er ist ein Marathon. Dabei kommt es kaum darauf an, wie schnell wir sind. Solange wir uns immer 

wieder aufrichten und uns auf unseren Heiland zubewegen, gewinnen wir den Lauf mit hell 

leuchtender Fackel.  
 

Schluss: Falsche Glaubensvorstellungen? 
Das Leben mit Jesus ist nicht ein easy going! Das hat Jesus nie gesagt. Nachfolge macht das Leben 

nicht einfacher, im Gegenteil, manchmal komplizierter. Jesus spricht davon, dass seine Nachfolger 

wie Schafe unter Wölfen leben. Er spricht von der ungerechter Behandlung seiner Nachfolger: «Die 

ganze Welt wird euch hassen, weil ihr euch zu mir bekennt … und weil der Ungehorsam gegen Gottes 



Gesetz überhandnimmt, wird die Liebe bei den meisten von euch erkalten … wer aber bis zum Ende 

standhaft bleibt, wird gerettet» (Mt 24,9-13).  

Psalm 23 spricht davon, dass der Weg durch dunkle Täler führen kann, aber Gott ist bei seinen 

Kindern! Gott führt durch Herausforderungen. Das hat er versprochen, und bei Sturm wird das 

Lebenshaus dessen, der ihm ganz vertraut, stehen bleiben (Mt 7,24+25).  

Zitat: Ich zweifle nicht an Gott, wegen des Leidens in der Welt; als wäre die Anwesenheit von Leid der 

Beweis für seine Abewsenheit. Ich glaube an Gott, weil Er am Kreuz das grösste Leid auf sich 

genommen hat. Ich glaube nicht an einen Gott, der unser Leid und unser Zerbrochenheit nicht kennt. 

Der Gott, an den ich glaube, ist der Gott, der in Hebräerbrief beschrieben wird. «Denn wir haben nicht 

einen Hohenpriester [Jesus], der kein Mitleid haben könnte mit unseren Schwachheiten, sondern 

einen, der in allem versucht worden ist in ähnlicher Weise wie wir, doch ohne Sünde» (Hebräer 4,15).  

Jesus kennt unser Leid, unsere Schwachheit. Er kennt unsere Gebrochenheit im Herzen. Gott ist nicht 

gegen uns, sondern für uns! Er ist nicht fern! Er kennt uns durch und durch und sein Tod am Kreuz 

ist der grösste Beweis seiner Liebe zu uns. Denn eine grössere Liebe hat keiner, als sein Leben für 

den anderen zugeben. Jesus hat uns nicht ein problemloses Leben versprochen, aber, dass er jeden 

Tag mit uns ist, wir unsere Sorgen bei ihm ablegen dürfen. Gott hat uns den Sieg versprochen, auch 

wenn der Weg bis zum Ziel mit Herausforderungen gepflastert sein mag! 

Jonathan Edwards (Erwedkungsprediger, 1703 – 1758) sagte: »Es ist empfehlenswert, dieses Leben 

nur als Reise zum Himmel zu betrachten (…), der wir alle anderen Angelegenheiten des Lebens 

unterordnen. Warum sollten wir uns um etwas abmühen oder unser Herz an etwas hängen, das nicht 

unserem eigentlichen Ziel entspricht und uns nicht wirklich glücklich macht?« Andere sprechen von 

einem Pilgerlauf durch die Fremde. Die erste Liebe ist nicht spektakulär! Sie ist kein Seenachtsfest! 

Sie ist keine Hochzeitsparty. Die erste Liebe bedeutet: «Sorgt euch zuerst darum, dass ihr euch seiner 

Herrschaft unterstellt, und tut, was er verlangt, dann wird er euch schon mit all dem anderen 

versorgen.»  

Lernen: Wer wahrnimmt, dass sein Glaube lau geworden ist, darf Jesus die Herzenstüre neu 

öffnen. Er will in unser Lebenshaus zurückkehren, einkehren und das Mal mit uns halten. (Mt 

11,19). 

«Eine tratidtionelle Gemeinde zu sein bedeutet nicht, die Asche zu bewahren, sondern das Feuer 

weiterzugeben!» Wofür brennt mein Herz? Wofür kann ich mich begeistern? Was möchte ich gerne 

mit anderen teilen?  

 

Kleingruppenfragen 

- Matthäus 6,19-34 langsam durchlesen 

- Im ersten Teil des Kapitels steht das Vater unser. In diesem Gebet lehrt uns Jesus, die 

Prioritägen im Leben richtig zu setzen.   

- 1. Teil: Unser Vater im Himmel – geheiligt  werde dein Name - dein Reich komme - dein Wille 

geschehe  

- Im zweiten Teil des Gebets lehrt uns Jersus die Bitte um das tägliche Brot, um Vergebung, 

Vergebungsbereitschaft und Bewahrung vor der Versuchung (V9-13).  

- Widerspiegelt mein Lebe das «Vater unser»? Zuerst Gott, dann meine Bedürfnisse 

- Warum «all in»? - weil mir Jesus wichtiger ist, als ich mir selbst! 

 

 


